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Ist überzeugt von der Schuld des Jungen: 
Geschworener Nummer 3 (Marcel Trümpy).

Zwischenzeitlich geht es ganz schön hitzig zu und her: Spannung zwischen dem Geschwo-
renen Nummer 7 (Sandro Patitucci) und der Geschworenen Nummer 11 (Marlen Spatny).

Geschworener Nummer 12 (Jonny Schif-
ferle) bleibt hin- und hergerissen.

«Schuldig!» –  
oder etwa doch nicht?
Am Freitagabend hat 
das Theater Klingnau mit 
seinem neusten Stück, einer 
Mundartfassung des Klassikers 
«Die 12 Geschworenen», im 
Propsteikeller Premiere gefeiert.

KLINGNAU (tf) – «Es isch sowieso klar!» 
– Elf Geschworene (von total zwölf Ge-
schworenen) haben sich ihre Meinung 
bereits gemacht.

Als sie sich für die Beratung des Ge-
richtsfalles «344» in ihr Geschworenen-
zimmer zurückziehen – in der Kling-
nauer Fassung handelt es sich um eine 
Abstellkammer mit «Bälleli»-Bad für 
Kinder – sind, mit Ausnahme von einer 
Person, alle im Raum überzeugt: Der 
19-jährige Sohn ist schuldig. Er hat sei-

nen Vater kaltblütig und brutal ersto-
chen. 

Sie wollen dem Antrag des Staatsanwal-
tes folgen und den jungen Mann für Mord 
1. Grades verurteilen. Darauf steht in der 
Schweiz eine lebenslange Haftstrafe.  

Im Zweifel für den Angeklagten
Nur einer, der Geschworene Nummer 8 
(Jacques Fuchs), ist unsicher und will ei-
nen Schuldspruch nicht sofort fällen. 

Er betont, dass er nicht sicher sei, ob 
der 19-Jährige unschuldig sei – «es kann 
sein, dass er schuldig ist» – er hält aber 
gleichwohl fest, dass er noch Zweifel 
hat. Die Geschworenen sind angewie-
sen: Wenn sie nur den Hauch eines Zwei-
fels haben, dann dürfen sie einen Schuld-
spruch nicht voreilig fällen.

Geschworene Nummer 1 (Alice Schif-
ferle), im adretten Rock-Anzug und mit 
roter Schmuckkette, hat durch den Pro-

zess der Entscheidfindung zu führen. Sie 
hat, wie sich erst noch zeigen wird, keine 
leichte Aufgabe.

Nachdem der Geschworene Nummer 
8 seine Bedenken geäussert hat, waltet 
sie ihres Amtes und eröffnet die Diskus-
sion zum Fall.  

1 Geschworenengericht,  
12 Charaktere
Die Geschworenen, die auftreten im Stück, 
könnten unterschiedlicher kaum sein. 

Da ist zum Beispiel Geschworener 
Nummer 4 (Patrick Güntert). Ein Mann 
im Anzug, mit Gilet und Brille, in seine 
Zeitung vertieft. Analytisch und logisch 
veranlagt. Oder der Geschworene Num-
mer 5 (Luca Romoli). Ein Rocker – gegen 
aussen tough, gegen innen soft. Mit dem 
gewichtigen Entscheid, den sie als Gre-
mium zu fällen haben, scheint er über-
fordert.  

Nicht zu vergessen, die beiden elegant 
gekleideten Damen, Geschworene Num-
mer 9 (Klaudia Grünenfelder) und Ge-
schworene Nummer 11 (Marlen Spatny). 
Beide hören aufmerksam zu, beobach-
ten, nehmen ihre Aufgabe ernst. 

Der Geschworene Nummer 12 (Jonny 
Schifferle), auf den ersten Blick ein Un-
ternehmertyp, bleibt in seinen Entschei-
den wankelmütig. 

Dann sind da natürlich noch die bei-
den «Überzeugten»: Geschworener 
Nummer 3 (Marcel Trümpy) und Ge-
schworener Nummer 10 (Jori Villiger). 
Für beide steht der Schuldige längst fest. 
Sie zweifeln keinen Augenblick daran, 
dass der 19-Jährige der Mörder ist.  

Auf dem Prüfstand
Weil der Geschworene Nummer 8 von 
der Schuld nicht vollends überzeugt ist 
– ein Schuldspruch des Geschworenen-
gerichts aber in jedem Fall einstimmig 
auszufallen hat – beginnt die Phase des 
gegenseitigen Überzeugens. 

Die Zeugen und ihre Aussagen werden 
– von einigen Geschworenen nur wider-
willig – noch einmal einer genauen Über-
prüfung unterzogen. Tathergänge werden 
teilweise eins zu eins rekonstruiert, mit 
zum Teil überraschenden Erkenntnissen. 

Nach diesem «Makro-Zoom» in die 
Einzelepisoden geraten vorher selbstsi-
cher vertretene Gewissheiten unter den 
Geschworenen plötzlich ins Wanken. Die 
Zweifel an der Schuld des Täters werden 
hier und da grösser. 

Einer der Geschworenen bringt es 
auf den Punkt. «Ich weiss es ned, aber es 
isch möglich, dass de jungi Ma unschul-
dig isch.» Er spricht damit, stellvertretend 
für einige in der Runde, aus, was vielen zu 
diesem Zeitpunkt durch den Kopf geht.  

Klingnauer Spezialitäten
Das bekannte Kriminalstück «Die 12 Ge-
schworenen», in dem es nicht nur um die 
Schuldfrage, sondern auch um Psycholo-
gie und die Frage von Wahrheit und Ge-
rechtigkeit geht, hat im Propsteikeller ei-
nen Klingnauer Anstrich erhalten. 

Neben dem etwas sonderbaren «Ge-
schworenenzimmer» – der bereits er-
wähnten Abstellkammer – fallen vor al-
lem die mehrheitlich in Dialekt gehal-
tenen Dialoge auf. Es lässt sich fragen: 
Ist Schweizerdeutsch für dieses Stück die 
richtige Sprache?

Während es sich in den ursprüngli-
chen Fassungen des Stücks bei den Ge-
schworenen immer um Männer handelte, 
kommt die Geschichte mit der Klingnau-
er Inszenierung, die unter Regie von The-
rese Delay steht, in der Gegenwart an. 
Das Geschworenengericht, das es in die-

ser Form nur noch an wenigen Orten auf 
der Welt wirklich so gibt, kommt viel mo-
derner rüber. Unter den Klingnauer Ge-
schworenen finden sich Charaktere jeder 
Couleur und jeden Geschlechts, die sich 
auf Augenhöhe begegnen und selbstsi-
cher ihre Haltung vertreten. Bis, so viel 
sei verraten, die persönlichen Schutzpan-
zer Stück für Stück wegbrechen.

Mehr Informationen zum Stück, zu 
den Aufführungsdaten in Klingnau 
und zum Ticketverkauf finden sich auf  
www.theaterklingnau.ch. 

Der Geschworene Nummer 8 (Jacques Fuchs)  versucht, zusammen mit einigen anderen Geschworenen, zu rekonstruieren,  
ob die Zeugenaussage eines älteren Herrn wirklich glaubhaft ist.

Die 12 Geschworenen
Die Urfassung des Stücks «Die 12 Ge-
schworenen» stammt aus der Hand des 
Drehbuchautors Reginald Rose und 
trägt auf Englisch den Titel «12 An-
gry Men». Rose hatte das Stück für 
ein Fernsehspiel für die Fernsehse-
rie «Studio One» geschrieben. Nur 
drei Jahre nach der Ausstrahlung des 
Spiels, am 20. September 1954, flimmert 
in den Vereinigten Staaten eine Kino-
adaption von «12 Angry Men» über die 
Kino leinwände. In einer der Hauptrol-
len des Gerichtsfilms, der im Stil eines 
Kammerspiels gehalten war, Henry 
Fonda. Er trat an der Seite von Rose 
als Co-Produzent auf.

Zwar wurde der Film mit Fonda 
mehrfach ausgezeichnet, ein Kassen-
schlager wurde er indes nicht. Laut 
Wikipedia gilt der Film in seiner Ori-
ginal-Kinofassung von 1957 unter 
Soziologen und Psychologen aber 
bis heute «als Musterbeispiel zur An-
schauung von Rollenverhalten, Grup-
penverhalten und gruppendynami-
schen  Prozessen». 

Autobiografisch
Wie Reginald Rose einmal ausge-
führt hat, beruhte das Stück auf per-
sönlichen Erfahrungen.

Am New Yorker General Sessions 
Court war er in einem Totschlagpro-
zess selbst einmal Geschworener ge-
wesen. Er war damals tief beeindruckt 
von der, wie er sagte, «unwiderrufli-
chen Endgültigkeit der Entscheidung, 
die von mir und meinen Mitgeschwo-
renen am Schluss der Verhandlung ver-
langt wurde».

Rose hatte überrascht, wie unter-
schiedlich und voneinander abwei-
chend die Geschworenen die Zeugen-
aussagen ausgelegt hatten, aber auch, 
wie die Situation des Geschworenen-
zimmers und wie das Wetter, die Dau-
er der Verhandlung und Ähnliches sich 
auf die Emotionen und das Verhalten 
der Geschworenen auswirkten. 

Tausendfach aufgeführt
Reginald Rose hat später zahlreiche 

Bühnenfassungen des Stücks zu Pa-
pier gebracht. Die bekannteste deut-
sche Übersetzung stammt von Horst 
Budjuhn. Das Theater Klingnau zeigt 
eine Mundartfassung von Budjuhns 
Fassung. 

Bemerkenswert ist: Horst Tappert, 
weltbekannt geworden in der Rolle des 
Münchner Oberinspektors Stephan 
Derrick in der gleichnamigen Fern-
sehkrimiserie «Derrick» (26 Staffeln), 
hat bei rund 1000 Aufführungen des 
Justizdramas «Die 12 Geschworenen» 
bei den Münchner Kammerspielen die 
Hauptfigur des Geschworenen Num-
mer 8 gespielt. Mit den Inszenierun-
gen war er später mehrfach auf Tour-
nee und machte unter anderem auch 
im Kurtheater Baden Halt.


